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Hochansehnlıche Festversammlung,
meıne Damen und Herren!

Es ist SahlZ geEW1 keıne Selbstverständlichkeit, daß be1 dıesem feierlichen An-
laß auch dıe protestantısche 1SS1ıON und Miıssıonswissenschaft Wort kom-
iINeCnNn sollen Z war WdI heute schon VOT MIr eın anderer Protestant hören,
nämlıch Max egene seinen meiısterlich auf der rge gespielten ank-
psalm; aber S ware VEIMECSSCH, sıch mıt seliner gewaltiıgen Stimme ergle1-
chen wollen
uberdem beschwert miıch aber be1l dıesem nla die L.ast der Vergangen-
heıt, der Geschichte, dıe doch auch 1Im Bereıch der Miıssıonswissenschafft AUSs
den katholısch-evangelischen Beziehungen nıcht wegzudenken ist Als das In-
ternatıonale Institut VOT 25 Jahren, 1961, seın IünfzıgJähriges Bestehen felern
konnte, Wal SOWEeIıt ich CS testzustellen vermochte eın protestantıischer
(Gast el Das ist auch nıcht verwunderlıch, WENN INan bedenkt, daß auf
protestantıscher Seıte VO dem ubD1ılaum tast Sal keine NotızZ
wurde. Ledigliıch dem Basler „Evangelıschen Mıssıons-Magazın“ 1e€ CS VOI-
ehalten, mıt eın Daal Zeılen dem edenken „CINES der bedeutendsten
Zentren der katholischen Miıssıologie“ Raum geben, WENN auch mıt INONa-
telanger Verspätung. Nıchts dergleichen findet sıch allerdings In der „Evange-
ıschen Missıonszeıtschrift“, Was miıch, als eiıner der damalıgen Mı  erausge-
Der, noch heute mıt Beschämung rfüullt Und nıcht damıt dıe Zeıt-
chrıiıft ügte dem Versäumnıs auch noch eıinen völlıg überflüssıgen Affront
hınzu, sıcherlıch ohne Absıcht, darum Jjedoch nıcht mınder peıinlıch. usge-
rechnet In der Nummer, dıe etiwa gleichzeıltig mıt der Jubiläumsfeie In Muün-
ster erschıen, wurde scchweres kontroverstheologisches Geschütz aufgeiahren
(den Namen des Kanonıiers, der aIiur verantwortlich WAaTl, möchte ich VCI-

schweıgen ich selbst bın CS nıcht gewesen!). Kaum eın uCcC AaUus dem VCI-
staubten Arsenal der seıt (Justav Warneck geläufigen Vorwürfe und Verdäch-
tıgungen wurde ausgelassen: Nur auft „Mıßverständnis“ oder Dar „Doppelzün-
ıgkeıt“ konnte Cs beruhen, WENN INan ıIn Rom Jetzt einem Konzıl rustete,
das dıe Bezeıchnung „ÖOkumenisch“ gEeW1 nıcht verdiene, solange noch das
katholische Missiıonsverständnis und, erst recht, dıe MiI1ss10nspraxIıs VO
einem „überspıitzten Kırchenbegriff“ beherrscht selen. aTiur Wwiırd, erstaun-
ıch CNUug, Hans Küng als Kronzeuge aufgeboten; denn 1eSs sSEe1I Ja eben seiıne
Linile: „eEIn chrıtt Zu Bruder, ZWeIl Schritte dann wıeder hınter die CISENE.
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ahr 1961 der irenische Ihomas
Starre Front.“ Daß gerade In jenem Jubiläums]
Ohm mehr als einmal dıe CNSC, erwandtschaftliche Beziehung

iıscher Missionswissenschaft hervorgeho-zwıischen katholischer und EVaANSC
ben hatte, wurde 1er geflissentlich überhört und übergangen. enDar

der katholischen Seıte gerade auch 1im
meınte Man CS sich schuldıg se1n.,
Bereich der 1sSsıon den Vorwurf ANZUhängen, da sS1e das „Öökumenische
ıma  C6 verderben WO

HC viel erfreulicher wırd da 1  ’  We INall och weıter ın der Geschichte

zurückgeht, beispielsweıse Jahr 1918, dem Gründungsjahr der Deut-

schen Gesellschaft für MissionswI1ssens uch der damals noch, VOI dem
cdieser Neubegründung wurde Snde des Krieges vollzogene chrıtt

ohne daß el VO Zusammenarbeı mıt der katholıschen MissionswiIissen-
bereıts bestehenden, sıeben IS alte-

schaft oder doch wenıgstens VO dem
TeMN katholischen Instıtut auch NUur die ede WAaTl.

Wıe stand schließlich 1m Jahr 1911 ©  SL, dessen WIT heute gedenken? In
Allgemeinen Missionszeitschrift“ De-

der VO (Justav Warneck begründeten
richtete damals Warnecks Sohn anS recht Onnerhaft über das „  a  0_

ıfer, auch eıne katholische Miss10ns-
lısche ager  c und dessen „erfreulıchen
wissenschaft, cdıe der evangelischen ebenbürtıg ZUur Seıte tretiten könnte, be-

Internationale Instıtut eın Wort
gruünden  co auch 1er ohne ber das C

der überlebensgroße chat-
verheren. Freilich WarTr dıies och dı Zeıt, in der

uStav Warneck dıe Szene beherrschte
ten des eben gerade verstorben

eın Unrecht, WEN In der ersten Num-
Und Joseph Schmidlın Ta Warnec
INCeTI der ebenfalls 1911 nNCUu begonnenen Zeitschrift für MissionswIi1ssen-

heller Blıck“ gegenübercchaf ber Warnec bemerkte, dalß se1n sSo

der katholıschen Kırche und 1SS10N doch wirklıch „NUuTr Zu oft getrübt”
WAaITl. Dem an mMan auch als Protestant aum EIW. hinzufügen.
Eıne kleıne, ewagle Spekulatıon mag abschließend gestatiet sSe1IN: Was ware

1911, diejenıgen durchgesetzt hätten, dıe das In-
geworden, WEeN sıch damals,

unster, sondern ın Hamburg eingerichtet WIS-
ternationale Instıtut nıcht ın
SCI1 wollten? Man führte aIiur ZWal „M1SS10NS- und kolonialpraktische

hätte dieser Plan ausgeführt werden
Gründe“” 1Ns Feld Immerhın ware mMan, testantıscher 1ssıon
können, früher oder spater in eıne Iuchfühlung mıt 9188

unster nıcht denkbar WAaT.
und Missionswissenschaft gekommen, W1e s1e in

eNug der h1storischen Reminıszenzen. S1e sollen Ja heutigen Tage nıcht

Selbstzweck se1n, sondern uns bewußt machen, Was ın diıesen F Jahren
dessen, WasS Burckhardt für dıe DC-eTs geworden ist, etiwa 1m Sınn

Nur Aaus der Betrachtung der Vergan-
Sa Weltgeschichte Dhert hat

Maßstab der Geschwindigkeıt und Ta der Be-
enheıt gewiınnen WIT eınen
WCQUNS, In welcher WIT selber en... und NUurT können WIT hoffen, daß WIT

„nıcht bloß klug Tür eın dermal, sondern welse für mmerr werden“. Damıt
dessen uDılau WIT heute begehen, gew1ß nıcht

ist einem Instıtut Ww1e dem,
unbedingt eıne V1a triumphalıs ın dıe Zukunfit eröffnet. Wohl aber darf IMNall

malus auf das Kommende blicken Wo In einem
mıt einem Schluß minorI1
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begrenzten Bereıch, W1Ie CS dıe Mıssıonswissenschaft ist. dıe gebotene un
1SC möglıche Zusammenarbeit beharrlıch eingeübt wırd, werden auch
dıe Beziehungen der beteiuligten Kırchen 1mM weıteren ökumenischen Bereıch
davon nıcht unberührt bleiben Es ist nıcht 1L1UT meıne persönlıche Überzeu-
ZUNS,;, sondern der unsch der SAaNZCN Deutschen Gesellschaft für Miss1ıons-
wıissenschaft mıt iıhrer schon seı1ıt Jahren gemischt-konfessionellen Mıtglıeder-schaft, daß einem Institut WIE dem ren und eıner Gesellschaft WIEe der

In dieser Hınsıcht och eiıne reiche gemeınsame Zukunft bevorstehe.
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